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Halle, Dienstag den 28. Februar
Hierzu eine Beilage.

Dentſchland.
Berlin, d. 25. Februar. Das heute ausgegebene Stuck

der Geſetz Sammlung enthalt nachſtehende Allerhöchſte Kabi-
nets-Ordre, betreffend die Cenſur der Zeitungen und Flug-
ſchriften und die Genehmigung der vom Staats Miniſterium
entworfenen Cenſur- Jnſtruktion:

Seit Meinem Regierungs Antritt iſt die Regelung der
Preß Verhältniſſe Gegenſtand Meiner ernſteſten Vorſorge und
wiederholter Anordnungen geweſen. Unterm 10. December
1841 habe Jch dem Staats Miniſterium die Grundzuge bezeich-
net, wonach Jch insbeſondere die Cenſur der Zeitungen und
Flugſchriften behandelt wiſſen wolle. Jn dieſer Ordre iſt wort-
lich geſagt:

Jch habe vielfache Gelegenheit gehabt, zu der Ueberzeu-
gung zu gelangen daß ſowohl die Cenſur- als die Verwal-
tungs- Behörden zu bedenklich ſind, wenn es darauf an-
kommt, Gegenſtände der Staats- Verwaltung
durch Zeitungs- Artikel zur öffentlichen Kenntniß zu bringen.
Wahrend die Cenſur aus fremden Zeitungen häufig Artikel
in die inlaändiſchen hat uübergehen laſſen, die weder der Form
noch der Tendenz nach empfehlungswurdig waren, und worin
die Wahrheit ſich durch Jrrthum und Luge entſtellt fand,
ſind der inländiſchen Beſprechung uüber Gegenſtände der
Verwaltung die engſten Granzen gezogen worden. Jch
will, daß dieſe Gränzen uüberall, wo es ſich nur um eine
anſtändige und wohlmeinende Beſprechung in den
öffentlichen Blättern handelt, im Sinne der Geſetz-
gebung von 1819 und der ſpäteren, ſie ergänzen-
den Bundes Beſchluſſe erweitert, und die Cenſoren
hiernach angewieſen werden ſollen.

Jm Oktober v. J. habe Jch demnächſt die Cenſur aller Schrif-
ten über zwanzig Bogen voöllig aufgehoben, obgleich es ſchon
damals zu Tage lag, daß Meine Befehle über die Behandlung
der Zeitungs Preſſe von einem großen Theil der Cenſoren gänz
lich mißverſtanden und durch ungeſchickte Behandlung der Sache
völlig verfehlt waren. Die dadurch veranlaßten, immer zu-
nehmenden Ausſchreitungen der Tagesblätter machen daher an

gemeſſenere Jnſtruktionen fur die Cenſoren unumganglich no
thig. Was Jch durch die genannten Verordnungen gewollt,
das will Jch unabaänderlich noch: die Wiſſenſchaft und die Li-
teratur von jeder ſie hemmenden Feſſel befreien, und ihr da
durch den vollen Einfluß auf das geiſtige Leben der Nation
ſichern, die ihrer Natur und Wurde entſpricht der Tagespreſſe
aber innerhalb des Gebiets, in welchem auch ſie Heilſames in
reichem Maaße wirken kann, wenn ſie ihren wahren Beruf
nicht verkennt, alle zulaſſige Freiheit dazu geſtatten. Was
Jch nicht will, iſt: die Aufloſung der Wiſſenſchaft und Litera
tur in Zeitungsſchreiberei, die Gleichſtellung beider in Wurde
und Anſpruchen, das Uebel ſchrankenloſer Verbreitung verfuh-
reriſcher Jrrthumer und verderbter Theorieen uüber die heilig-
ſten und ehrwurdigſten Angelegenheiten der Geſellſchaft auf
dem leichteſten Wege und in der fluchtigſten Form unter eine
Klaſſe der Bevoölkerung, welcher dieſe Form lockender, und
Zeitungsblätter zuganglicher ſind, als die Produkte ernſter
Prufung und gruündlicher Wiſſenſchaft. Jch bin deshalb mit
der aus dieſem Geſichtspunkte entworfenen, Mir von dem
Staats- Miniſterium vorgelegten Cenſur-Jnſtruktion ganz ein
verſtanden, und indem Jch dieſelbe hierdurch genehmige, trage
Jch dem Staats- Miniſterium auf, ſie zugleich mit dieſer Ordre
zur öffentlichen Kenntniß zu bringen.

Berlin, den 4. Februar 1843.

Friedrich Wilhelm.
An das Staats-Miniſterium.“

Cenſur-Jnſtruktion.
Da die Vorſchriften der beſtehenden Cenſurgeſetze über das

zuläſſige Maaß der öffentlichen Mittheilung durch den Druck
theils von den Cenſoren, theils von den Schriftſtellern nicht
immer richtig aufgefaßt worden ſind, ſo wird hierdurch die
nachfolgende Zuſammenſtellung der in der Verordnung vom
18. Oktober 1819 und in der Allerhoöchſten Ordre vom 28. De-
cember 1824 enthaltenen geſetzlichen Beſtimmungen nebſt den
zu ihrer Anwendung insbeſondere fur die Cenſur der Zeitungen
und Flugſchriften erforderlichen näheren Anweiſungen zur
Nachachtung mitgetheilt.



I. (Art. II. des Edikts vom 48. Oktober 1819.)
Die Cenſur ſoll keine ernſthafte und beſcheidene Unterſu-

chung der Wahrheit hindern, noch den Schriftſtellern unge-
buhrlichen Zwang auflegen, noch den freien Verkehr des Buch-
handels hemmen.

II. (Art. II. des Edikts vom 18. Oktober 1819 und g. 1
der Kabinets- Ordre vom 28. Dezember 1824.)

Durch die Cenſur ſoll dagegen der Druck ſolcher Schriften
verhindert werden, welche mit den Haupt Grundſatzen der
Religion im Allgemeinen und des chriſtlichen Glaubens insbe-
ſondere im Widerſpruch ſtehen, alſo:

entweder den Grund aller Religionen uüberhaupt angrei-
fen, oder die wichtigſten Wahrheiten derſelben verdachtig,
verachtlich oder lacherlich machen wollen;

oder die chriſtliche Religion, die bibliſchen Schriften und
die darin vorgetragenen Geſchichts- und poſitiven Glaubens
Wahrheiten fur das Volk zum Gegenſtande des Zweifels
oder gar des Spottes zu machen ſuchen;

oder, ſelbſt wenn ſie fur einen engeren Kreis von Leſern
oder nur fur Gelehrte beſtimmt ſind, unanſtandige, liebloſe,
zur Vertheidigung der eigenen oder ruhigen Widerlegung
entgegengeſetzter Meinungen nicht unmittelbar gehoörende
Angriffe auf andere Glaubensparteien enthalten

oder endlich Religions- Wahrheiten auf fanatiſche Weiſe
in die Politik hinuberziehen und dadurch Verwirrung der
Begriffe verbreiten;

Hiernach ſind alſo Schriften, durch welche eine der chriſt-
lichen Kirchen oder eine im Staate geduldete Religions Ge-
ſellſchaft, oder ihre Lehren, Einrichtungen oder Gebraäuche
oder die Gegenſtände ihrer Verehrung herabgewurdigt, ge-
ſchmäht oder verſpottet werden fur unzuläſſig zum Druck zu
achten. Wenn ferner von der Erlaubniß zum Druck Alles aus-
geſchloſſen bleiben ſoll, was die chriſtliche Religion die bibli-
ſchen Schriften und die darin vorgetragenen Geſchichts- oder
poſitiven Glaubenswahrheiten fuöür das Volk zum Gegen-
ſtande des Zweifels oder gar des Spottes macht, ſo
iſt der letztere nirgends zuzulaſſen die Erörterung des erſteren
aber wenigſtens in ſolchen Schriften nicht zu geſtatten, welche
entweder durch populairen Ton oder durch Wohlfeilheit ihres
Preiſes fur einen größeren Leſekreis und daher auch fur die ge
ringere Volksklaſſe berechnet erſcheinen, wie namentlich Zei-
tungen und Flugſchriften. Jn Schriften dieſer Art iſt auch
dem jetzt vielfach hervortretenden, fur den religioſen und mo-
raliſchen Zuſtand des Volkes verderblichen Beſtreben nicht
Raum zu geben, die religiöſen Wahrheiten anzugreifen und
durch die Ergebniſſe philoſophiſcher Deduktionen zu erſetzen.

III. (9. 2 der Kabinets- Ordre vom 28. Dezember 1824.)
Unzuläſſig zum Druck iſt ferner, was die Moral und gu-

ten Sitten beleidigt.
Der Cenſor hat alſo ſolchen Schriften und Aufſatzen die

Erlaubniß zum Druck zu verſagen, welche entweder ihrem Ge-
genſtande oder ihrem Ausdrucke nach unſittlich ſind, insbeſon-
dere aber denen, von welchen Verfuhrung zur Jmmoralität zu
beſorgen iſt.

IV. (Art. II. des Cenſur-Edikts vom 18. Oktober 1819.)
Die Druck- Erlaubniß iſt ferner ſolchen Schriften zu ver-

ſagen, welche die Wurde, die innere und äußere Sicherheit,
ſowohl des preußiſchen Staats, als der uübrigen deutſchen Bun-
desſtaaten verletzen, alſo

Theorieen entwickeln, welche auf Erſchutterung der Verfaſ
ſung der preußiſchen Monarchie oder der in den deutſchen
Bundesſtaaten geltenden Verfaſſungen abzielen, oder dahin
ſtreben im preußiſchen Staate oder in den deutſchen Bun

desſtaaten Mißvergnügen zu erregen und gegen beſtehende
Verordnungen aufzureizen

oder Verſuche involviren, im Lande oder außerhalb deſſel-
ben Parteien oder geſetzwidrige Verbindungen zu ſtiften,
oder in irgend einem Lande beſtehende Parteien, welche am
Umſturz der Verfaſſung arbeiten in einem gunſtigen Lichte
darzuſtellen,

oder endlich Verunglimpfungen der mit dem preußiſchen
Staate in freundſchaftlicher Verbindung ſtehenden Regie
rungen und der ſie konſtituirenden Perſonen enthalten.
Es ergiebt ſich hieraus, was die Verhältniſſe des Jnlandes

betrifft, ſchon im Allgemeinen, daß keine Aeußerung von
der Cenſur geſtattet werden darf, wodurch die Wurde des Kö
nigs, des königlichen Hauſes oder einzelner Mitglieder deſſel-
ben, oder des Koöonigthums uüberhaupt, angegriffen oder ge
fahrdet, oder der Staat, deſſen Einrichtungen und Organe
herabgewurdigt werden. Um aber auch im Einzelnen zu

beurtheilen, in wieweit, insbeſondere in Bezug auf Zeitun
gen und Flugſchriften, Aeußerungen uber

1) die Verfaſſung,
2) die Geſetzgebung,
3) die Verwaltung

des Staats vom Cenſor geſtattet werden können, ſind dieſe Ge
genſtände abgeſondert in Betracht zu ziehen.

Zu 1. Jn Beziehung auf die Verfaſſung durfen keine
Aeußerungen gedruckt werden, welche das monarchiſche Prin-
cip des preußiſchen Staats oder die den beſtehenden ſtandiſchen
Jnſtitutionen deſſelben geſetzlich vorgezeichneten Grundlagen
angreifen oder zur Unzufriedenheit mit dem monarchiſchen Prin
zip oder mit den gedachten Jnſtitutionen aufzureizen ſuchen.

Zu 2. Was die Geſetzgebung anbetrifft, ſo ſind ku
Druckſchriften Urtheile oder Aeußerungen ſowohl über ſchon
beſtehende geſetzliche Vorſchriften, als uber Entwurfe zu der
gleichen nur dann zulaſſig, wenn ſie in beſcheidener, anſtandi
ger Form und wohlmeinender Abſicht erfolgen; feindſelige und
gehäſſige, oder in unanſtäandigem, wegwerfenden Tone abge-
faßte Beurtheilungen ſolcher Vorſchriften und Entwurfe darf
der Cenſor nicht geſtatten.

Zu 3. Auch die Maßregeln der Verwaltung und
die Amtshandlungen ihrer Organe in zum Druck beſtimmten
Schriften zu wurdigen und Verbeſſerungen in den einzelnen
Verwaltungszweigen anzudeuten oder vorzuſchlagen, iſt erlaubt,
ſofern dies in beſcheidener, anſtändiger Form und in wohlmei-
nendem Sinne geſchieht. Urtheile über die Amtshandluugen
einzelner Beamten und Behoörden muſſen ſich jedoch von jeder
perſönlichen Kränkung derſelben fern halten und auf die Wur-
digung beſtimmter klar dargelegter Thatſachen beſchränken.

Nach Vorſtehendem hat alſo der Cenſor bei der Frage: ob
er Aeußerungen über den Staat, ſeine Einrichtungen, ſeine
Geſetzgebung, ſeine Verwaltung oder deren Organe zum Druck
verſtatten durfe? nicht blos auf den Jnhalt, ſondern auch
auf Ton und Tendenz der Schriften zu achten. Jn leiden-
ſchaftlicher oder unanſtändiger Sprache geſchriebene Aufſatze
und Stellen ſind unzuläſſig. Eine in wohlwollender Tendenz
und in anſtändiger Form ausgeſprochene Kritik, welche beleh-
ren rathen und dadurch nuützen und verbeſſern will, ſoll nicht
gehindert werden. Nicht zu dulden ſind dagegen Verſpottung
oder Verunglimpfung geſetzlich beſtehender Einrichtungen oder
anmaßender, geringſchätzender Tadel derſelben. Eben ſo ſind

auch ſolche Artikel nicht zum Druck zu verſtatten, welche dahin
zielen, Zwieſpalt zwiſchen den im Lande vorhandenen Ständen
und Konfeſſionen zu ſaäen, und dieſelben unter ſich oder gegen
die Regierung aufzuregen.
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In allen vorgedachten Beziehungen gilt es gleich, ob die
feindſelige Tendenz direkt kundgegeben, oder hinter der Anfuh
rung von angeblichen Thatſachen von Geruchten verſteckt wird.
Auch macht es keinen Unterſchied, ob Aeußerungen, die nach
allem Vorſtehenden uüberhaupt unzuläſſig ſind bereits ander-

warts gedruckt waren.
Jn wieweit Aeußerungen uüber den deutſchen Bund, die

einzelnen Bundesſtaaten, deren Regenten und Regierungen, ſo
wie über andere fremde Staaten und Regierungen zum Druck
geeignet ſind oder nicht, iſt in den oben aufgefuhrten Geſetzes
ſtellen genugend beſtimmt.

V. (9. 2. der Kabinets- Ordre vom 28. December 1824.)
Endlich darf der Cenſor nichts zum Druck verſtatten, was auf
die Krankung der perſönlichen Ehre und des guten Namens
Anderer abzielt.

Berlin, den 31. Januar 1843.
Das Staats-Miniſterium.

Prinz von Preußen.
v. Boyen. Muühler. v. Nagler. Rother. Graf v. Al-
vensleben. Lichhorn. v. Thile. v. Savigny.
v. Bodelſchwingh. Graf zu Stolberg. Graf v. Arnim.

Frankreich.Paris, d. 2t. Febr. Die Debats geben heute wieder ei-
nen ſcharfen Artikel zur Entlarvung der Jntrikanten, die das
Kabinet Guizot durch eine Verſchworung der Stummen zu
ſtürzen gedenken. Die Vorbereitungen zu der parlamentariſchen
Schlacht gewinnen mit jedem Augenblick an Jntereſſe. Hr.
Thiers bietet alle Mittel auf, ſich wieder möglich zu machen.
Die Koterie Molé-Salvandhy iſt auch nicht mußig. Kurz,
das Kabinet vom 29. October iſt nicht auf Roſen gebettet, da
bei aber noch guten Muthes. Vor Montag (27. Febr.) wird
die Deputirtenkammer nicht Sitzung halten bis dahin haben
die Konjekturen freies Spiel; die Boörſe iſt ruhig der Baro-
meter der Rentenotirung zeigt eben nicht auf Sturm. Ge-
ſtern Abend war politiſcher Zirkel in den Tuilerieen man will
bemerkt haben, daß ſich keiner von den Miniſtern dabei einge
funden. Heute iſt große Soiree bei Lord Cowley; Hr. Gui-
zot und Hr. Duchatel werden zugegen ſein.

Die Majorität der Zuckerkommiſſion iſt endlich daruber
einig geworden, daß der Status quo der beiden rivaliſirenden
Jnduſtrien nicht beizubehalten iſt noch aber iſt ſie nicht ſo weit
gekommen, ſich fur den miniſteriellen Plan zu entſcheiden, oder
einen andern Ausweg in Vorſchlag zu bringen.

Familien Nachrichten.
Verbindungsanzeige.

Unſere am 24. d. M. in Erfurt er-
folzte eheliche Verbindung beehren wir uns
Verwandten und Freunden ſtatt beſonde-
rer Meldung hierdurch ergebenſt anzuzeigen.

Erdeborn, den 26. Februar 1843.
Franz Goödecke,
Friederike Goödecke,

geb. Biſchoff.
e

Bekanntmachungen.
Leihhaus- Auction.

Am 10. April dieſes Jahres und fol-
gende Tage, jedesmal Nachmittags von 2 Uhr
ab, ſollen in dem Lokale des conceſſionirten
Leihhauſes des Herrn Flöthe S Comp.
hieſelbſt, große Märkerſtraße No. 456, die
ſeit den Monaten September, October, No-

vember und December 1841, ſowie Januar
und Februar 1842 dort verſetzten und ver
fallenen Pfander, beſtehend in goldenen und
ſilbernen Gerathſchaften, Uhren, Ringen,

Kupfer, Zinn, Meſſing, Betten, Waſche,
Leinenzeug, mannlichen und weiblichen Klei-
dungsſtuücken und andern Effekten auf den
Antrag des Hrn. Flöthe Comp. durch
den Herrn Auctions Commiſſarius Graä-
wen gerichtlich verkauft werden.

Die Eigenthümer dieſer verfallenen Pfaän
der werden daher hiermit aufgefordert, ent-
weder dieſelben zeitig vor dem Auctions-
Termine einzulööſen, oder, wenn ſie gegrun-
dete Einwendungen gegen die contrahirten
Schulden haben, ſolche dem unterzeichneten
Gerichte zur weitern Verfugunz anzuzeigen,
widrigenfalls mit dem Verkaufe der Pfand-
ſtucke verfahren, der Pfandgläubiger wegen
ſeiner in das Pfandbuch eingetragenen For-
derungen aus dem Kaufgelde befriediget, der

Ueberreſt an die hieſige Armen Kaſſe abge
liefert und kein Pfand-Eizenthumer mit
ſpäaätern Einwendungen gegen die contrahirte
Pfandſchuld weiter gehört werden wird.

Halle, den 24. Januar 1843.
Königl. Land- und Stadtgericht.

v. Koenen.
Nothwendiger Verkauf.

Patrimonial- Landgericht Halle.
Das dem Maurer Johann Chri-

ſtoph Wolter zu Kroſigk gehoörige, zu
Kroſigk im Saalkreiſe belegene, suh No.
54. im HypothekenBuche über dies Dorf
eingetragene Haus mit Stallgebäude und
Gartenfleck, abgeſchatzt auf 245 Thlr. 5 Sgr.
6 Sgr. woruüber die Taxe nebſt Hypothe-
kenſcheine in der Regiſtratur einzuſehen iſt,
ſoll in dem auf

den 6. Juni c., Vormittags 11 Uhr,
an Gerichtsſtelle zu Halle, große Ulrich
ſtraße Nr. 13. angeſetzten Licitationstermine
ſubhaſtirt werden.

Nothwendiger Verkauf.
Der dem Gaſthofsbeſitzer Carl Fried-

rich Rößler zu Gordemitz gehoörige, da-
ſelbſt belegene, sub No. 16. im Hypothe-
kenbuche eingetragene, auf

5376 Thlr. 14 Sgr. 3 Pf.
abgeſchatzte Gaſthof zum deutſchen Hauſe ſoll

den 17. Juli 1843,
Vormittags 10 Uhr,

an ordentlicher Gerichtsſtelle zu Groitzſch
ſubhaſtirt werden.

Taxe, Hypothekenſchein und Verkaufs-
Bedingungen liegen in der Expedition des
Juſtitiar zu Eilenburg zur Einſicht bereit.

Groitzſch, den 22. Dec. 1842.
Das Patrimonial- Gericht.

m

Seyffarth, Jufſt.

Edictalladung.
Dem zu Schkeuditz verſtorbenen Mauer-

meiſter Karl Jeßnitzer ſind nachſtehende
Dokumente abhanden gekommen:

a) eine gerichtliche Konſensurkunde vom 24.
Mai 1799 uber 700 Thlr. in Conv.
Speciebus von dem Kaufmann Johann
Michael Dietze in Sqghkeuditz erborgtes
Darlehn,

b) ein Schuldbekenntniß d. d. Schkeuditz
den 8. Juni 1804 uber 100 Thlr. Ka-
pital der Wittwe Dietze daſelbſt

e) eins dergl. vom 15. Januar 1805 uber
100 Thlr. Kapital des Johann Chriſtian
Wilhelm Dietze daſelbſt,

d) die Ceſſionsurkunden der Gebr. Fried-
rich Ernſt Dietze in Leipzig und Johann
Chriſtian Wilhelm Dietze in Schkeuditz
vom 11. und 13. April 1807 uber dieſe
Kapital-Poſten, nebſt der Konfirmations-
urkunde vom 30. December 1807, endlich

e) die gerichtliche Konſensurkunde vom 9.
April 1816 uber 300 Thlr. Conv. Geld
von dem Mauermſtr. Jeßnitzer in Schkeu-
ditz vorgeſchoſſenes Darlehn.

Alle diejenigen, welche an dieſe 1200 Thlr.
betragenden, in das Hypothekenbuch auf das
Holzweißigſche, jetzt Palmſche Bauer-

getragenen Poſten und die daruüber ausge-
ſtellten Dokumente einen Anſpruch als Ei-
genthumer, Ceſſionarien, Pfand oder an-
dere Briefs Inhaber zu machen haben, wer-
den hierdurch aufgefordert in dem auf

den 20. April 1843 Vorm. 10 Uhr,
an Gerichtsſtelle zu Freiroda

angeſetzten Termine dieſe ihre Anſpruche an
zumelden und geltend zu machen, widrigen-
falls ſie damit placludiit und die fehlenden

gut Nr. 16. Freiroda hypothekariſch ein



Dokumente durch Erkenntniß fur amortiſirt
werden erklärt werden.

Delitzſch, den 28. Dec. 1842.
Das Patrimonial Gericht zu Freiroda.

Nothwendiger Verkauf.
Der zu Meineweh an der Naum-

burg-Zeitzer Straße gelegene, den Köh
ler ſchen Eheleuten gehörige Gaſthof mit Zu-
behör, abgeſchätzt auf 7573 Thlr. 10 Sar.,
und die dabei befindlichen Wandelgrundſtucke
in der Flur Meineweh:

ein Stück Wieſe am Vogelheerde, abge-
ſchätzt auf 200 Thlr., und

ein Stuck Feld hinterm Gaſthofe, taxirt
75 Thlr.

o ſllen auf denv 18. Auguſt 1843, Vormittags 10 Uhr,

an ordentlicher Gerichtsſtelle zu Meine
weh ſubhaſtirt werden, und ſind die Taxe,
der Hypothekenſchein und die Bedingungen
in der Regiſtratur einzuſehen.

Patrimonial-Land- Gericht
Weißenfels.

Holz- Auction.
Dienstag, den 7. März E.,

fruh 10 Uhr
ſollen im Brehnaer Buſche auf dem Schlage
circa
120 130 Stück ſtehende Eichen, Buchen

und Birken und
500 600 Reiſigklaſtern, Baumpfahle und

birken Beeſenreisklaftern
meiſtbietend verkauft werden, wozu Kauf
liebhaber eingeladen werden.

Zöckeritz, den 22. Febr. 1843.
Der Königl. Oberforſter

v. Schuütz.

Heute friſche Pfannkuchen bei

T M

Kuhne auf der Maille.

e
Gummi Bällle bei

F. A. Hering.
4 Wiſpel reine Gerſte weiſt zum Ver-

kauf nach der Maäkler Berger,
in Trebitz bei Cönnern.

el Se SSRICI. BEINIMUER's
pat. und K. K. Oesterr. prixvil.

erhielt wieder neue Zuſendung, wobei mir
erlaube zu bemerken, daß jetzige Sendung
von Federn alle fruühern an Elaſticität,
Egalität und Billigkeit Gros 77, Sgr.,
gewiß ſpott billig äbertrifft und em
pfehle ſolche nach Preiscourant.

J. G. Grosse.
Gaſthofs- Verkauf.

Endesunterzeichnete iſt geſonnen, ihren
zu Löbnitz a. d. Linde belegenen Gaſthof
mit Stallung, uüberbauter Kegelbahn, einem
dabei gelegenen, etwa Morgen halten-
den Garten, dem vorhandenen Jnventarium
zum Betrieb der Schenkwirthſchaft und des
Materialhandels, nebſt 2 Morgen Acker
meiſtbietend zu verkaufen. Es ſteht hierzu
Termin auf

Montag den 6. Marz d. J.,
Vormittags 10 Uhr,

in oben genanntem Gaſthofe an, wozu ſich
zahlungsfähige Käufer einfinden wollen. Die
näheren Bedingungen werden vor dem Ter-
mine bekannt gemacht.

Friederike verw. Zarries.

Unterzeichnete ſehen ſich durch die immer mehr zunehmende Circulation der auslaän-
diſchen und devalvirten Muünzſorten zu der Erklärung. veranlaßt, daß ſie vom 1. Marz a. c.
nur rein Preuß. Courant oder nach dem 14 Rthlr. Fuße geprazte grobe Muänzſorten in
Zahlung annehmen und ausgeben, dagegen die obgedachten Münzſorten nur nach Maaß-
gabe ihres Werthes berechnen.

Magdeburg, den 27. Febr. 1843.
H. L. Banck.
C. Bennewitz.
G. L. Everth.
Gneiſt Coqui.
F. J. Lange.

Louis Maquet.
Morgenſtern Comp.
Pieſchel Comp.
Riley Reußner.
Wilh. Schieß.

Ananas- Punſch-Syrup
von anerkannt feinem Geſchmack, ſtets vorräthig in gelb geſiegelten w'ißen Flaſchen, mit
gruner Vignette und meiner Firma, empfiehlt ergebenſt

W. Fürſtenberg,
Halle.

Kleider-, Haar-, Taſchen
Zahn- und Nägelbürſten.
Friſir-, Staub und Taſchen
kämme, Kammreiniger empfiehlt
zu billigſten Preiſen

Franz Vacceani.,
We

Fein gemalte Taſſen
von 71/4, 10, 15, 20, 22 25 Sgr.,

4 Thlr. à Stück empfiehlt

Franz Vaccans.
Decken-Tücher,

von 7 Sgr. an bis zu 6 Thlr., empfiehlt
in ſehr großer Auswabl

O. E. Stracke,
Kleinſchmieden am Markt.

Mazeppa-Nöcke,
ReifRöcke, Piqué Röcke und Reifen nach

der Elle empfiehlt

O. E. Strachke.
Jch empfehle ergebenſt meinen

Extra feinen, alten achten Jamai-
ea-Rum

feinen Jamaica- und Weſtindiſchen
Rum,

Havanna-Zucker-Rum, à 15 Sgr.
pro Auart,

ſowie andere ſtarke, ſchonſchmeckende und
wohlfeile Sorten

Arrac de Goa in Originalflaſchen
Arrac de Batavia in feiner Waare zu

billigen Preiſen;
Punſch Extract zur Bereitung eines

ſchönen, kräftigen, feinſchmeckenden Pun-
ſches, zuſammenzeſetzt aus feinem Rum,
Arrac und friſchem CitronenSaft, ohne
alle fremdartige Beſtandtheile.

W. Fürſtenberg.

Verkauf.
Kuünftigen Sonnabend als den 4.

Maärz c., Nachmittags 1 Uhr, ſoll mein
Haus mit Garten und Gemeindetheile zu
Sagisdorf bei Reideburg meiſtbietend
verkauft und der Termin im beſagten Hauſe

abgehalten werden. Apel.
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Strohhute zum Waſchen, Bleichen und
Umändern werden angenommen und ſchnell
und billig veſorgt bei

Halle, den 25. Februar 1843.
J. Marcuſi,

große Steinſtraße Nr. 174.

Beilage
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Beilage zu Nr. 50
de 8

Couriers, Halliſcher Zeitung für Stadt und Land.
Dienstag den 28. Februar 1848.

Denutſchland.
Berlin, d. 26. Febr. Der Fürſt von Pückler-Mus-

kau, iſt von Muskau hier angekommen.

Frankreich.
Paris, d. 22. Febr. Die Kommiſſion der geheimen

a hat mit 5 Stimmen gegen 4 beſchloſſen, der Kammer die
nnahme des Gefetzprojects vorzuſchlagen. Der konſervative

Deputirte Viger iſt zum Berichterſtatter ernannt worden. Der
Bericht, welcher in klaren Worten Vertrauen zu den Miniſtern
ausſprechen wird, ſoll am Sonnabend (25. Febr.) zur Ver

leſung kommen. Die Diskuſſion beginnt dann am Montag.
Es wird ſich dann zeigen ob die neue Koalition ſtark genug iſt,

dem Vertrauensvotum ein Cenſurvotum unterzuſchieben.
Hr. Guizot war heute in den Tuilerien und blieb ſehr

lange in Konferenz mit dem König.

Großbritannien und Jrland.
London, d. 18. Febr. Auf eine Anfrage uüber den Be

trag der Summen, welche in Folge des vorjährigen Ausſchrei-
bens der Königin wegen einer im ganzen Lande zu veranſtalten
den Sammlung zur Linderung des Elends unter den geringeren
Klaſſen beigeſteuert worden, erklärte Lord Wharncliffe, die
Summe betrage 75,000 Pfd. außer 25,000 Pfd. die vorher
ſchon unterzeichnet waren. Von der ganzen Summe ſeien bis
jetzt 63,000 Pfd. beſonders unter die Fabrik Diſtrikte vertheilt
worden.

Sir R. Peel hat erklärt, daß ein Afghane, ein fruherer
Begleiter Conolly's, die Beſtätigung der Nachricht von der
Ermordung des Letzteren und des Oberſt Lieutenant Stod-
dart nach Teheran gebracht habe. Alle Bemühungen des
ruſſiſchen Geſandten in Buchara zur Rettung der beiden Eng-
länder ſeien vergeblich geweſen.

Vermiſchtes.
Kaſſel, d. 19. Febr. Jn Salmuünſter, bei Hanau,

lebt ein Landmann, Namens Seipel, in einem Alter von
117 Jahren der in ſeinem hundertſten Jahre noch ſo kräftig
war, daß er die Kuhe ſeiner Enkel täglich zur Weide trieb.
Einige Jahre ſpäter wurde er blind, ſo daß er jetzt nur einen
matten Schein vom Sonnenlichte ſieht. Er iſt uübrigens kern-
n und fur ein ſo uberaus hohes Alter noch ungemein
ruſtig.

Mit Recht iſt es aufgefallen, daß ſich in den 1842 zu
Upſala geöffneten Kiſten unter Guſtavs III. Papieren durchaus
keine wichtigen Aktenſtücke befanden. Jetzt erfährt man, daß
der Herzog Regent bald nach des Königs Tode die Kiſten eigen
a geöffnet und herausgenommen hatte, was ihm ſchaden
önnte.

Paris, d. 18. Febr. Nach dem J. d. Deb. lebt in
Paris ein Greis von 135 Jahren, Desquerſonnières mit Na-
men. Er iſt noch frei von allen Gebrechen und erfreut ſich des
Gebrauchs aller ſeiner Geiſteskrafte.

e m

Neapel, d. 7. Febr. Seit drei Tagen wuüthet hier ein
heftiger Sturm von Suden, begleitet von anhaltenden Regen-
guſſen und Hagelwetter; man muß ſich auf neue große Un
glucksfälle gefaßt machen. Von den zahlreichen, von England
erwarteten Schiffen iſt noch keines angekommen viele werden
auch nicht kommen, den Verluſt von zweien hat man bereits
vernommen.

Fond- und Geld- Cours.
Berlin, d. 25. Februar 1843.

Pr. Cour. W Pr. Couro bFonds S Fref [Sa Artien. Dre T
St.Schuldſch. 3 10477, [1048 SBrl. Potsd. Eiſenb. s [135*/, [134,
Pr. Engl. Obl. 30. 4 103 10277, do do. Prior. Obl. a 1102
Präm. Sch. der Mgd. Lpz. Eiſenb. 146 145*
Sechandlung. 93 do. do Prior. Obl. 103.Kurm, Schuldv. 33 102 102 Berl. Anh. Eiſenb. 120 119

Brl. St.-Obl. 31 103 [103 do. do. Prior. Obl. 4 1102
Danz. do. in Th 48 Düſſ. Elb. Eiſenb. s 71 70
Weſtp. Pfandbr. 33 103/,, 1027/ do. do. Prior. Obl. 4 94
Großh. Poſ. do. 4 10627, Rhein. Eiſend. 580

do. do. 31 14102 do. do. Prior. Obl. 4 97
Oſvpr. Pfandbr. 35 l103 Berl.-Frankf. Eiſ. 5 1092 1108
Pomm. do. s 103/, do. do. Prior. Obl. 4 103 103'
Kar u. Neum. do. 3 104 Dberſchleſ fend 39
Schlefiſche do. 33 102 102 Friedrichsd'or 18 13A. Goldm. à 5Tbl. 102 10,

Disconto 3 4
Getreidepreiſe.

Nach Berliner Scheffel und Preuß Gelde.
Magdebarg, d. 25. Februar. (Nach Wiſpedv.)

Weizen 41 (43 thl. Gerſte 34 35 thl.Roggen 37 38 Hafer 27 283
Nach Dresdner Scheffel.

Leipzig, den 23. Februar.
Weizen 3 Thl. 25 Ngr. bis 4Thl. Ngr.
Roggen 3 20 3 e 22Gerſte eHafer z e 10 2 e 12Rapp'aat 7 2233 8 rW. Rübſen 7 7; 7 1 7S. Rübſen 7 e 7Oel, der Ctr. 11 45 11 225

Waſſerſtand zu Halle
am 27. Februar:

Oderdaupt 6 Fuß 7 Zoll.
Unterhaupt 7 Fuß 9 Zoll.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg
am 28. Februar: Nr. 1 und Zoll

CÄÜÄn a r



Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 24. bis 26. F

Jm Kronprinzen Die Hrru. Stud. v. Globig v. Wolff, v. Böhlau
Hr. Kammerrath Beck a. Kopenhagenu. v. Mangold a. Leipzig.

Hr. Gutsbeſ. Kirſchbach a. Stralſund. Hr. Kaufm. Stolz a. Bre a. Berlin.
2 ß Hr. Kaufm. Rothſchild a. Frankfurt. Hr. Kaufm. Wenzel Erfurt.
a. Kaſſel

Stadt Zürch Hr. Kaufm. Killinger a. Leipzig. Hr. Kaufm. Engel
Hr. Kaufm. Baumann a. Münſter.hardt a. Montjoie.

Alexander a. Hamburg.
Goldnen Ring Hr. General Konſul Neigebauer a. Jaſſy.

fer. Wedinger a. Berlin.
Kaufm. Bornemonn a. Leipzig.

Hr. Kaufm. Regnitz a. Magdeburg.

ebr. Gutéebeſ. Richter a

Stadt Hamburg:
Hr. Kaufm.

Hr. Re
Hr.

Giebenthal.

Richter a. Leipzig.
Nemeli a. Kalbe.

Golduen Löwen: Hr. Stadtrath Walter a. Dresden.
Fleming a. Elberfeld.

Hr. Fabrik.
Hr. Kaufm. Fleiſcher a. Reichenbach. Hr.

Schönedeck.

Schwarzen Bär: Hr. Schiffer Marcus a. Neiße. Hr. Kaufm. Friefet
Hr. Kaufm. Leuſcher a. Leipzig.

Hr. Fabr. Nürnberg a. Neuſtadt.
Hr. Paſtor Wittig a.

Hr. Kaufm. Schaner a, Berlin. Hr. Fabr. Lipp
mann a. Magdeburg. Hr. Künſtler Müller a. Frankfurt. Hr. Kfm.

Hr. Partik. Hirſch a. Mannheim.
Goldnen Kugel z Hr Behagl. von Adlerskron a. Livland. Hr. Kaufm.

Hr. Kaufm. Nechler a. Magdeburg. Hr. Partik.
Hr. Refer. Lange u, Hr. Maler Schmidt a. Berlin

Familien Nachrichten.
Todesanzeige.

Den geſtern Abend gegen 11 Uhr er-
folgten Tod meines innigſt geliebten Man-
nes, des Ober-Landesgerichtsrathes Jſtrich,
zeige ich, ihrer Theilnahme verſichert, allen
unſeren Freunden an.

Halle, den 27. Februar 1843.
Caroline Jſtrich.

2*

Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Die Lieferung von 6600 Kubikfuß Ne-
braer Sandſtein Werkſtucken und 160
Schachtruthen Bruchſteinen, zu einem Waſſer
bau an der hieſigen Königl. Saline erforderlich,

ſoll in termino den 14. März d. J., Vor-
mittags um 10 Uhr in unſerem Geſchäfts
Locale öffentlich an den Mindeſtfordernden
ausgeboten werden. Die Bedingungen, un-
ter welchen die Lieferungen gedachter Mate-
rialien ſtattfinden ſollen, haänzen wir von
jetzt ab in unſerem Geſchafts- Locale zu Je-
dermanns Anſicht aus.

Saline Halle, den 24. Febr. 1843.
Königl. Salinen- Verwaltung.

Nothwendige Subhaſtation.
Das den Erben des Gutsbeſitzers Frie

drich Johannemann hierſelbſt zugehoö
rige, im Dorfe Wuitz belegene, im Brand
kataſter mit No. 16. bezeichnete und im Hy-
pothekenbuche von Wuitz Vol. I. pag. 245.
eingetragene Anſpäaännergut, mit Brau und
Schenkgerechtigkeit, und mit ohngefaähr 123
Berliner Scheffel Ausſaat Feld, Holz und
Wieſen, ſowie mit den dazu gehörigen Ge-
meindetheilen, unter Beruckſichtigung der auf
haftenden Laſten und Abgaben abgeſchatzt auf
11,000 Thlr. ſoll erbtheilungshalber

den 28. April 1843 Vormittags 11 Uhr
an Gerichtsſtelle hierſelbſt, zu Folge der in
der Regiſtratur des unterzeichneten Juſtitiar
zu Zeitz einzuſehenden Taxe, nebſt Hypo-
thekenſchein, ſubhaſtirt werden.

Wuitzz, (im Kreiſe Zeitz,)
den 15. October 1842.

Freiherrl. von Seckendorfſche Pa-
trimonial- Gexichte.

Hochheimer.

W m

Zu verkaufen
iſt eine Apotheke, einzig im Orte, fur 11000
Rthlr. mit 4000 Rthlr. Anzahlung und ſoll
ſofort übergeben werden eine Mahlmuhle
mit 3 Gängen, Oel- und Lohmuühle, großem
Garten u. ſ. w., in einer der ſchönſten Ge
genden fur den Preis von 9000 Rthlr. Gold
mit 2000 Rthlr. Anzahlung, und kann ſo-
fort uübergeben werden. Naheres ſagt

Ernsthal in Halle a. d. S.

Zu verpachten
iſt ein Gaſthof, wobei ſeit 20 Jahren eine
Material Waaren Handlung, Landes
Feld u. ſ. w. fur den Pacht von 90 Rthlr.
und eben ſo viel Vorſtand auf 6 Jahre ein
kleines Rittergut von 7 Hufen Feld fur den
Pacht von 600 Rthlr. und 2000 Rthlr.
Vorſtand in der Nahe von Halle. Beauf-
tragt Ernsthal in Halle a. d. S.

W So eben erhielt ich eine Sendung
neuer Schnittwaaren, welche ſich fur Confir-
manden ſehr eignen und äußerſt billig ver
kauft werden. Von der ruühmlichſt bekann-
ten Creas Leinwand habe ich aber eine neue
Sendung empfangen, und wird eben zu den
ſchon bekannten billigen Preiſen verkauft.
Auch bin ich im Stande durch vortheilhaf-
ten Eintauſch gegen Wolle, feine und mit
tel feine Tuche, unter dem Fabrikpreiſe zu
verkaufen. Jgnatz Albrecht,

große Ulrichſtr. und Promenaden Ecke
in Halle.

Es iſt am 26. Febr. c. vom Markte
an bis Ende der Klausſtraße ein goldener
geſtreifter Ring, gez. A. K. den 7. No-
vember 1841, verloren gegangen. Der ehr-
liche Finder wird gebeten, denſelben gegen
eine angemeſſene Belohnung beim Herrn
Kaufmann La Baume abzugeben.

Jn der Heringshandlung bei
Boltze

iſt wieder eine Sendung von den quappen-
fetten holländiſchen Heringen angekommen

dieſe Sorte Heringe wird Freunde von die-
ſem Artikel zufrieden ſtellen.

m

Ritterguts- Verkauf.
Ein Allodial- Rittergut in einer Stadt

mit 230 M. Feld, 80 M. Wieſen, bedeu
tende Jagd, vielen Gerechtigkeiten und De
putat Hoölzer aus königl. Waldung, ſoll fur
18,000 Thlr. mit 3000 Thlr. Anzahlung,
ſofort verkauft und ubergeben werden durch
den Amts Taxator Wilh. Gählern in
Belgern.

Verkauf eines Mulden- Auenguts.
Daſſelbe iſt in der Nähe von Eilenburg

und hat ganz gute Wohn- und Wirthſchafts-
gebäude, 80 Morgen unter Pflug Feld, und
12 Morgen Wieſen, 48 Schefl. Berl. Maaß
ſind gewintert da Umſtande halber ein recht
baldiger Verkauf gewuünſcht wird, ſo ſoll es
fur 6500 Thlr. verkauft werden. Herr Ak
tuar Winkler in Eilenburg und Herr
Commiſſionär Herrmann in Halle, wer-
den das Nähere hierüber gefalligſt ertheilen

Friſchen geräucherten Rhein Lachs

bei J. A. Pernice.
Heute, als dem Faſtnachtstag, giebts

zu jeder Stunde von früh bis Abends
ſpät Pfannkuchen von bekannter Güte
mit ſehr verſchiedener Füllung, ſowie
ungefüllte mit und ohne Corinthen;
den geehrten Familien gewähre auf
Beſtellungen die vorjährigen Vortheile,
und bittet auch dies Mal um gütige Be

ſtellungen Conditorei
von Adolph Otho.

(Freiimfelde.) Faſtnach-
ten Dienstag den 28. d. M. und Mittwoch
den 1. Marz giebt es gefuüllte und unge-
fullte Pfannkuchen, wobei wie gewohnlich
Unterhaltungsmuſit und Tanzvergnügen
ſtattfinden wird; es ladet dazu ergebenſt ein

P. de Bouchée.
Apfelſinen

ſehr groß und ſüß, auffallend billig empfiehlt
Boltz e.

BHucklinge, ſehr ſchön, empfiehlt, Boltze.
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